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I tänken a d Mueter

«Los, Mueter, säg, wäge waas bini nüd toochtig?»
«Was säisch ä, Bueb! Wettsch du dän toochtig sy? du Grüsel!»
«Hè'ja, öisem Hërr Maag syn Albrächt isch es ämel au.»
— De Hërr Maag isch myn Leerer gsy, en eitere, Hebe, gröönelige

Maa. I bi zuenem i d Schuel ggange, i di eerscht Klass, is Zurlinde-Schuel-
huus. Und syn Soonsbueb, ebe de Albrächt, isch im Chopf schwach gsy.
Statt gloffe wien öiseräin, isch er eso truurig dethëër ghaatschet und häd
syni schwëëre Füess nu eso naagschläikt.

Syn Groossvatter, ebe de Leerer Maag, häd syn aarmen Änkel öppedie
i d Schuel praacht; nüd das er en hett öppis wele leere, nänäi, nu das er
chön zuelose, wän er öis e Gschicht verzelt häd. Oder näi: es isch eender
umkeert gsy: Wän de Albrächt im Schuelerbank ine gsässen isch, so häd is

syn Groossvatter gly aagfangen öppis Schööns verzele, wils em Bueb suscht
langwylig worden wëër. —• De Albrächt häd halt nüd chöne rächne, nüd
schryben und nüd läse — nu lose.

Ja gwüss, zuelose häd er chöne, — und vor Yfer isch em amigs de
Göifer zun Muuleggen uus gloffe.

Au iich han mit em offene Muul zuegloset, wän de Hërr Maag
verzelt häd. — «Es sind emaale drüü Chind in öisem Alter in Wald go
Beeri sueche», esoo häds öppen aagfange, und esoo isch es wyterggange:
«Doo händs de Wääg verpasst und chömed zun ere Hööli. Us dëren use
schüsst wies Bysiwätter e wilds, gfüürchigs Tier, es Unghüür, mit zackige
Flädermuusflügle, wien en Drache. Die drüü Chinde sind ab dem gruusige
Tier ase verschrocke, dass d Händ nüme vonenand praacht händ, wos
denand über d Achslen ie gläit ghaa händ. Und rede händs nüüt mee chöne,
esoo sinds ab dem Vych vergelschteret gsy. Nu na ,rn' händs usepraacht ,m'.»

Und dän häd de Hërr Maag die drüü stume Chind a d Wandtafle
zäichnet und dezue gsäit: «Lueged, die drüü Chinde gseend grad uus wien
en Buechstabe, gäled? Drüü Hööggli, wo denand hebed. Und daas isch
iez grad e chlyses ,rn'. Und ,rn' händs ja nuna chöne säge, die aarme
Znacht die, wos us em Wald häichoo sind.»

Miir ali händ töörfe im Choor ,rn' säge, und au de Albrächt häd
mitgmacht, und de Saft isch em vor Fröid über de Bluuselatz abegloffe.

Alimaal wän er daa gsy isch, häds i der Schuel e Gschicht ggëë,
und vo miir uus hett er al Taag töörfen i d Schuel choo, dëë toochtig
Püürschtel. Miir ali händ gschpüürt, wie gëërn de Hërr Maag dëë aarm
Bueb ghaa häd, — und gwüss bin iich nüd der äinzig gsy in öisere Klass
ine, wo dem Albrächt echly vergöischtig gsy isch und bigoscht na so gëërn
mit em tuuschet hett. Und drum ebe hani d Mueter eso gschpässig gfrööget,
wäge waas ich nüd toochtig seig?

D Mueter häd mit irem äifeltige Bueb nüd gschumpfe; si häd nüd
zuemer gsäit, i seig goppel scho toochtig und i bruuchi esoo öppis gaar
nüme z wöische, Nänäi, si häd mi prichte Iaa über de Albrächt, won e

so tuusigs gëërn Gschichte ghöört, und über syn wysshaarige Groossvatter,
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wo aliwyl wider e nöji schööni Gschicht wäiss. Und zletschtemänd säit
si zuemer:

«Los, Bueb, du muesch nüd wëërde wie de toochtig Albrächt. Wird
du esoo äine wie de Schuelleerer Maag äinen isch, en gsunde, braave
Maa, wo d Chinde gëërn häd, di turnen und di gschyde, di schwachen
und di starche, di braaven und di läide.»

Der Mueter ires Woort isch i mi iegfale wien es Söömli in en Muur-
spalt ie und isch drin lige plibe. Vil, wil spööter häd si dëë Chyme grodt,
und es isch öppis drususe gwachse, en Aart e Chrottepösche, e son e

Liechtbluem, won em Leerer Maag sym silberige Haar glychet, — mit
Flügelsöömlene, wo us iedem e Gschicht wien es Pflänzli cha wachse, wie
daas äini isch.

(Urdruck) Traugott Vogel

Immer schneller gönd di Jöhrli

Immer schneller gönd di Jöhrli,
immer grauer werded d Höörli
Wege dem tüend mer nöd truure,
no e bitzeli beduure
tüemers, dass die herrlech Zit
pö a pò im Schatte Uit.

Immer meh tüend Gottes Sone
meer üs selb und andere gone;
jedi Freud uf üserer Schwele
tüemer dankbaar topplet zele.

Und so renned halt ehr Jöhrli,
und so graued halt ehr Höörli,
ehr send zeit und ehr send gmesse,
dass wend mer kein Taag vergesse.

Clara Wettach
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